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(ott mich heute
Predigt ber Deuteronomium

Wolft Bruske

Da steht 1U uUunNlseTe Ausstellung und will uns ber den Baptısmus und
Geschichte informieren Die Baptisten haben durchaus eine er-

essante Geschichte Von der leinen verfolgten Täufergemeinde, die
1524 7Zürich entstand bis der größten christlichen Konfessio-
He der Welt das 1sSt Cile Geschichte VO  v mehr als vierhundert Jahren
die jel Wissenswertes enthält ber Was bedeutet Geschichte für 115
IenNn Glauben? Was geht SIE uns eigentlich an? Verführt ulls die (e-
schichte YARDE Nostalgie, bei der die leuchtende Vergangenheit hellen
Schein die Gegenwart werfen soll? Das Wale sicher nıcht gut
Was will Geschichte und die Erinnerung daran? Dazu möchte ich den
Predigttext lesen adus dem Buch Deuteronomium ach dem Aus-
ZUS adus Agypten und dem Bundesschluss (Gottes mMiıt Israel] WaTrl das Volk
ach langen Jahren der Wanderung durch die Wüste endlich den
Grenzen des verheißenen Landes angekommen Hier hält Mose eiNe

lange Rede, deren Verse Predigttext sind Ich lese Dtn

Und Mose riet Sanz Israelcnun sprach ihnen Höre,
Israel die Gebote und Rechte die ich heute VOLr Ohren rede,
und lernet S1IC und bewahrt S1C ass ihr danach tut! Der ERR

ott hat Bund mıiı1ıt uns geschlossen am Horeb und
hat nicht mı1t unNsern Vätern diesen Bund geschlossen sondern mıt
UK die WITL heute 1ler sıind un alle leben

Die Geschichte (Gottes

Mose Israel daran, ass CS das Volk (Gottes 1ST MI1t dem (Giott
Sinal Bund geschlossen hat Dieses Handeln (Gottes Anfang der
Geschichte Israels die Befreiung adus der Sklaverei gypten, der Bun-
desschluss Sınal die Bewahrung der Wüste, die Eroberung des
verheißenen Landes dieses Handeln (ottes wird Alten Testament

e  Die Predigt wurde gehalten ı der Kreuzkirche der Evangelisch-Freikirchlichen (a
meinde (Baptisten) Forchheim Februar 2002 ı Rahmen der Eröffnung der Ausstel-
lung »Baptismus«.
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immer wieder als die Jlat Gottes In der Geschichte Israels verstanden, auf
die sich das Volk Israel auch heute och beruft. Es War die Berufung ZU

heiligen Volk, durch die Gottes Geschichte VOoO  > Abraham his Mose e1-
He vorläufigen Höhepunkt kam Danach hat (Gott immer wieder auf-
grund dieses Bundes ın der Geschichte Israel, für Israel und mMi1t Israel
gehandelt. Hätte (iott das nicht g  / sälßen WIT heute nicht 1er und
würden Jesus Christus anbeten. Denn die Geschichte, die auf diesem
Bund VOoO Sinal autbaute, Z1ng welter his un  N S1ie ging der Nacht
In Bethlehem, als In Erfüllung vieler Verheifsungen des Alten TlTestamen-
tes ( 0 selbst In diese Welt kam S1le Z21Nng weılter ach Golgatha, Je-
SUuS$s Christus alles, Was u1ls VO (Ott treHnNt, mi1t alls Kreuz ahm und

für uns gestorben 1st [ )a wurde die Geschichte (jottes miı1t seinem Volk
Israel auch Geschichte Gottes für uns Nicht-Israeliten.

[)as Kreuz VON Golgatha WarTr das geschichtliche Ereign1s schlechthin.
(Gott hat OTrt einen Bund geschlossen, und dieser Bund 1st Aus-
gangspunkt für (Jottes Geschichte miıt selner Gemeinde, seliner Kirche his
heute. Große Namen aus dieser Geschichte moögen 1U VOT unNseTellll inne-
IC  — Auge auftauchen: Paulus, Augustinus, Hildegard VO  — Bingen, Franzıs-
kus VO  — AssI1ss], Martın Luther, Philipp Jakob Spener, Albert Schweitzer,
Dietrich Bonhoeffer382  Wolf Bruske  immer wieder als die Tat Gottes in der Geschichte Israels verstanden, auf  die sich das Volk Israel auch heute noch beruft. Es war die Berufung zum  heiligen Volk, durch die Gottes Geschichte von Abraham bis Mose zu ei-  nem vorläufigen Höhepunkt kam. Danach hat Gott immer wieder auf-  grund dieses Bundes in der Geschichte an Israel, für Israel und mit Israel  gehandelt. Hätte Gott das nicht getan, säßen wir heute nicht hier und  würden Jesus Christus anbeten. Denn die Geschichte, die auf diesem  Bund vom Sinai aufbaute, ging weiter bis zu uns. Sie ging zu der Nacht  in Bethlehem, als in Erfüllung vieler Verheißungen des Alten Testamen-  tes Gott selbst in diese Welt kam. Sie ging weiter nach Golgatha, wo Je-  sus Christus alles, was uns von Gott trennt, mit ans Kreuz nahm und wo  er für uns gestorben ist. Da wurde die Geschichte Gottes mit seinem Volk  Israel auch Geschichte Gottes für uns Nicht-Israeliten.  Das Kreuz von Golgatha war das geschichtliche Ereignis schlechthin.  Gott hat dort einen neuen Bund geschlossen, und dieser Bund ist Aus-  gangspunkt für Gottes Geschichte mit seiner Gemeinde, seiner Kirche bis  heute. Große Namen aus dieser Geschichte mögen nun vor unserem inne-  ren Auge auftauchen: Paulus, Augustinus, Hildegard von Bingen, Franzis-  kus von Assissi, Martin Luther, Philipp Jakob Spener, Albert Schweitzer,  Dietrich Bonhoeffer ... Und natürlich auch die Großen aus der täuferi-  schen und baptistischen Geschichte: Menno Simons, Johann Gerhard On-  cken, Martin Luther King, Billy Graham, Jimmy Carter ... Gott hat mit  ihnen Geschichte gemacht. Es waren Menschen, in deren Leben etwas von  der Herrlichkeit Gottes aufleuchtete. Die Geschichte der Kirche ist Ge-  schichte Gottes mit Menschen und an Menschen. Es ist dabei Geschichte  Gottes, die von seinem Bund mit uns Menschen ausgeht: »Der Herr, unser  Gott hat einen Bund mit uns geschlossen.« Und der Baptismus ist einge-  bunden in diese Bundesgeschichte Gottes mit uns Menschen. Auch die  Baptisten hat Gott in diesem Sinne gebraucht. Geschichte Gottes mit uns  Menschen ist immer Geschichte Gottes mit Menschen, die sich Gott zur  Verfügung gestellt haben und die Gott gebrauchen konnte. Und der  Glaube sieht dann die Spuren Gottes in der Geschichte der Menschen, in  der Geschichte der Kirche und in der Geschichte dieser Welt.  ... betrifft uns heute ...  Nur — inwiefern betrifft uns das heute in unserem Glauben? Wieweit be-  treffen uns Menschen, deren Namen ich eben genannt habe, in unserem  Leben heute? Am Anfang der Predigt habe ich gefragt, was uns Ge-  schichte, z.B. die Geschichte der Baptisten, eigentlich angeht. Mose hat  auf diese Frage eine ganz interessante Antwort: »Gott hat nicht mit un-  sern Vätern diesen Bund geschlossen, sondern mit uns, die wir heute hier  sind und alle leben.« Das ist zunächst einmal ganz überraschend, denn  als geschichtliches Ereignis war für die Israeliten damals, die diese RedeUnd natürlich auch die Großen AdUs der täuferi-
schen und baptistischen Geschichte: Menno 5S1imons, Johann Gerhard On-
cken, Martın Luther Kıng, Billy Graham, ImMMmMY ( arter382  Wolf Bruske  immer wieder als die Tat Gottes in der Geschichte Israels verstanden, auf  die sich das Volk Israel auch heute noch beruft. Es war die Berufung zum  heiligen Volk, durch die Gottes Geschichte von Abraham bis Mose zu ei-  nem vorläufigen Höhepunkt kam. Danach hat Gott immer wieder auf-  grund dieses Bundes in der Geschichte an Israel, für Israel und mit Israel  gehandelt. Hätte Gott das nicht getan, säßen wir heute nicht hier und  würden Jesus Christus anbeten. Denn die Geschichte, die auf diesem  Bund vom Sinai aufbaute, ging weiter bis zu uns. Sie ging zu der Nacht  in Bethlehem, als in Erfüllung vieler Verheißungen des Alten Testamen-  tes Gott selbst in diese Welt kam. Sie ging weiter nach Golgatha, wo Je-  sus Christus alles, was uns von Gott trennt, mit ans Kreuz nahm und wo  er für uns gestorben ist. Da wurde die Geschichte Gottes mit seinem Volk  Israel auch Geschichte Gottes für uns Nicht-Israeliten.  Das Kreuz von Golgatha war das geschichtliche Ereignis schlechthin.  Gott hat dort einen neuen Bund geschlossen, und dieser Bund ist Aus-  gangspunkt für Gottes Geschichte mit seiner Gemeinde, seiner Kirche bis  heute. Große Namen aus dieser Geschichte mögen nun vor unserem inne-  ren Auge auftauchen: Paulus, Augustinus, Hildegard von Bingen, Franzis-  kus von Assissi, Martin Luther, Philipp Jakob Spener, Albert Schweitzer,  Dietrich Bonhoeffer ... Und natürlich auch die Großen aus der täuferi-  schen und baptistischen Geschichte: Menno Simons, Johann Gerhard On-  cken, Martin Luther King, Billy Graham, Jimmy Carter ... Gott hat mit  ihnen Geschichte gemacht. Es waren Menschen, in deren Leben etwas von  der Herrlichkeit Gottes aufleuchtete. Die Geschichte der Kirche ist Ge-  schichte Gottes mit Menschen und an Menschen. Es ist dabei Geschichte  Gottes, die von seinem Bund mit uns Menschen ausgeht: »Der Herr, unser  Gott hat einen Bund mit uns geschlossen.« Und der Baptismus ist einge-  bunden in diese Bundesgeschichte Gottes mit uns Menschen. Auch die  Baptisten hat Gott in diesem Sinne gebraucht. Geschichte Gottes mit uns  Menschen ist immer Geschichte Gottes mit Menschen, die sich Gott zur  Verfügung gestellt haben und die Gott gebrauchen konnte. Und der  Glaube sieht dann die Spuren Gottes in der Geschichte der Menschen, in  der Geschichte der Kirche und in der Geschichte dieser Welt.  ... betrifft uns heute ...  Nur — inwiefern betrifft uns das heute in unserem Glauben? Wieweit be-  treffen uns Menschen, deren Namen ich eben genannt habe, in unserem  Leben heute? Am Anfang der Predigt habe ich gefragt, was uns Ge-  schichte, z.B. die Geschichte der Baptisten, eigentlich angeht. Mose hat  auf diese Frage eine ganz interessante Antwort: »Gott hat nicht mit un-  sern Vätern diesen Bund geschlossen, sondern mit uns, die wir heute hier  sind und alle leben.« Das ist zunächst einmal ganz überraschend, denn  als geschichtliches Ereignis war für die Israeliten damals, die diese Rede.01 hat miıt
ihnen Geschichte gemacht. Es Menschen, In deren Leben VO  -

der Herrlichkeit (ottes aufleuchtete. I Die Geschichte der Kirche 1st (30=
schichte (Gottes mı1t Menschen und Menschen. Es 1st dabei Geschichte
Gottes, die VO  — seinem Bund mıiıt u1ls Menschen ausgeht: » Der Herr,
ott hat einen Bund mi1t UNS geschlossen.« Und der Baptısmus 1st einge-
bunden ın diese Bundesgeschichte (Gottes miıt unls Menschen. uch die
Baptisten hat (SÖft In diesem Sinne gebraucht. Geschichte (ijottes mi1t unls

Menschen lst immer Geschichte (ottes mı1t Menschen, die sich (ZOftt ZUT

Verfügung gestellt haben und die (Gott gebrauchen konnte. Und der
Glaube sieht ann die Spuren Gottes ın der Geschichte der Menschen, In
der Geschichte der Kirche und In der Geschichte dieser Welt382  Wolf Bruske  immer wieder als die Tat Gottes in der Geschichte Israels verstanden, auf  die sich das Volk Israel auch heute noch beruft. Es war die Berufung zum  heiligen Volk, durch die Gottes Geschichte von Abraham bis Mose zu ei-  nem vorläufigen Höhepunkt kam. Danach hat Gott immer wieder auf-  grund dieses Bundes in der Geschichte an Israel, für Israel und mit Israel  gehandelt. Hätte Gott das nicht getan, säßen wir heute nicht hier und  würden Jesus Christus anbeten. Denn die Geschichte, die auf diesem  Bund vom Sinai aufbaute, ging weiter bis zu uns. Sie ging zu der Nacht  in Bethlehem, als in Erfüllung vieler Verheißungen des Alten Testamen-  tes Gott selbst in diese Welt kam. Sie ging weiter nach Golgatha, wo Je-  sus Christus alles, was uns von Gott trennt, mit ans Kreuz nahm und wo  er für uns gestorben ist. Da wurde die Geschichte Gottes mit seinem Volk  Israel auch Geschichte Gottes für uns Nicht-Israeliten.  Das Kreuz von Golgatha war das geschichtliche Ereignis schlechthin.  Gott hat dort einen neuen Bund geschlossen, und dieser Bund ist Aus-  gangspunkt für Gottes Geschichte mit seiner Gemeinde, seiner Kirche bis  heute. Große Namen aus dieser Geschichte mögen nun vor unserem inne-  ren Auge auftauchen: Paulus, Augustinus, Hildegard von Bingen, Franzis-  kus von Assissi, Martin Luther, Philipp Jakob Spener, Albert Schweitzer,  Dietrich Bonhoeffer ... Und natürlich auch die Großen aus der täuferi-  schen und baptistischen Geschichte: Menno Simons, Johann Gerhard On-  cken, Martin Luther King, Billy Graham, Jimmy Carter ... Gott hat mit  ihnen Geschichte gemacht. Es waren Menschen, in deren Leben etwas von  der Herrlichkeit Gottes aufleuchtete. Die Geschichte der Kirche ist Ge-  schichte Gottes mit Menschen und an Menschen. Es ist dabei Geschichte  Gottes, die von seinem Bund mit uns Menschen ausgeht: »Der Herr, unser  Gott hat einen Bund mit uns geschlossen.« Und der Baptismus ist einge-  bunden in diese Bundesgeschichte Gottes mit uns Menschen. Auch die  Baptisten hat Gott in diesem Sinne gebraucht. Geschichte Gottes mit uns  Menschen ist immer Geschichte Gottes mit Menschen, die sich Gott zur  Verfügung gestellt haben und die Gott gebrauchen konnte. Und der  Glaube sieht dann die Spuren Gottes in der Geschichte der Menschen, in  der Geschichte der Kirche und in der Geschichte dieser Welt.  ... betrifft uns heute ...  Nur — inwiefern betrifft uns das heute in unserem Glauben? Wieweit be-  treffen uns Menschen, deren Namen ich eben genannt habe, in unserem  Leben heute? Am Anfang der Predigt habe ich gefragt, was uns Ge-  schichte, z.B. die Geschichte der Baptisten, eigentlich angeht. Mose hat  auf diese Frage eine ganz interessante Antwort: »Gott hat nicht mit un-  sern Vätern diesen Bund geschlossen, sondern mit uns, die wir heute hier  sind und alle leben.« Das ist zunächst einmal ganz überraschend, denn  als geschichtliches Ereignis war für die Israeliten damals, die diese Redebetrifft UTLS heute382  Wolf Bruske  immer wieder als die Tat Gottes in der Geschichte Israels verstanden, auf  die sich das Volk Israel auch heute noch beruft. Es war die Berufung zum  heiligen Volk, durch die Gottes Geschichte von Abraham bis Mose zu ei-  nem vorläufigen Höhepunkt kam. Danach hat Gott immer wieder auf-  grund dieses Bundes in der Geschichte an Israel, für Israel und mit Israel  gehandelt. Hätte Gott das nicht getan, säßen wir heute nicht hier und  würden Jesus Christus anbeten. Denn die Geschichte, die auf diesem  Bund vom Sinai aufbaute, ging weiter bis zu uns. Sie ging zu der Nacht  in Bethlehem, als in Erfüllung vieler Verheißungen des Alten Testamen-  tes Gott selbst in diese Welt kam. Sie ging weiter nach Golgatha, wo Je-  sus Christus alles, was uns von Gott trennt, mit ans Kreuz nahm und wo  er für uns gestorben ist. Da wurde die Geschichte Gottes mit seinem Volk  Israel auch Geschichte Gottes für uns Nicht-Israeliten.  Das Kreuz von Golgatha war das geschichtliche Ereignis schlechthin.  Gott hat dort einen neuen Bund geschlossen, und dieser Bund ist Aus-  gangspunkt für Gottes Geschichte mit seiner Gemeinde, seiner Kirche bis  heute. Große Namen aus dieser Geschichte mögen nun vor unserem inne-  ren Auge auftauchen: Paulus, Augustinus, Hildegard von Bingen, Franzis-  kus von Assissi, Martin Luther, Philipp Jakob Spener, Albert Schweitzer,  Dietrich Bonhoeffer ... Und natürlich auch die Großen aus der täuferi-  schen und baptistischen Geschichte: Menno Simons, Johann Gerhard On-  cken, Martin Luther King, Billy Graham, Jimmy Carter ... Gott hat mit  ihnen Geschichte gemacht. Es waren Menschen, in deren Leben etwas von  der Herrlichkeit Gottes aufleuchtete. Die Geschichte der Kirche ist Ge-  schichte Gottes mit Menschen und an Menschen. Es ist dabei Geschichte  Gottes, die von seinem Bund mit uns Menschen ausgeht: »Der Herr, unser  Gott hat einen Bund mit uns geschlossen.« Und der Baptismus ist einge-  bunden in diese Bundesgeschichte Gottes mit uns Menschen. Auch die  Baptisten hat Gott in diesem Sinne gebraucht. Geschichte Gottes mit uns  Menschen ist immer Geschichte Gottes mit Menschen, die sich Gott zur  Verfügung gestellt haben und die Gott gebrauchen konnte. Und der  Glaube sieht dann die Spuren Gottes in der Geschichte der Menschen, in  der Geschichte der Kirche und in der Geschichte dieser Welt.  ... betrifft uns heute ...  Nur — inwiefern betrifft uns das heute in unserem Glauben? Wieweit be-  treffen uns Menschen, deren Namen ich eben genannt habe, in unserem  Leben heute? Am Anfang der Predigt habe ich gefragt, was uns Ge-  schichte, z.B. die Geschichte der Baptisten, eigentlich angeht. Mose hat  auf diese Frage eine ganz interessante Antwort: »Gott hat nicht mit un-  sern Vätern diesen Bund geschlossen, sondern mit uns, die wir heute hier  sind und alle leben.« Das ist zunächst einmal ganz überraschend, denn  als geschichtliches Ereignis war für die Israeliten damals, die diese RedeNur inwiefern betrifft uns das heute In uUunNnseTeNl Glauben? Wieweilt be-
treffen ul1ls Menschen, deren Namen ich eben genannt habe, In uNnseTrem
Leben heute? Am Antang der Predigt habe ich gefragt, Was u1ls (
schichte, 7B die Geschichte der Baptısten, eigentlich angeht. Mose hat
auf diese rage eine SAllZ Interessante nNntwort: »(Gott hat nicht mi1t
sSern Vatern diesen Bund geschlossen, sondern mıiıt UNS, die WwW1r heute 1er
sind und alle eben.« Das 1st zunächst einma| SallZ überraschend, enn
als geschichtliches Ereigni1s Warl für die Israeliten damals, die diese Rede
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des Mose hörten, der Bundesschluss VO Sinal doch/Was (zOtt miı1t
den Vätern gemacht hatte. Das lag vlerz1g Jahre zurück, und die meılsten,
die da zuhörten, hatten da och gar nicht gelebt. Eigentlich War der Bun-
desschluss VO Sinal doch Geschichte der Väter. ber dieses Ere1gn1s des
Bundesschlusses WarTl nichts, Was SOZUSagCH ANDEq die Vergangenheit
meınte, sondern es War eın Ereignis, das das Leben der Israeliten, die da
VOT Mose standen und ihm zuhörten, ganz aktuell betraf. DIie Menschen,
die Sinal vlerz1g Jahre vorher dabei/ wussten VO  — diesem Fr-
e1gn1s, weil s1e 5 erleht hatten. S1e hörten die Stimme Gottes, s1e sahen
den Rauch und das Feuer ber dem Berg IJa ussten S1€e (Gottes
Macht und Herrlichkeit. 50 gewaltig WarTr dieses Erlebnis, dass das Volk
floh und Mose bat, ass doch Mittler zwischen ihnen und (sOft se1n
sollte. Nachfolgende Generationen kannten das 1UTr aus Erzählungen.
ber ennoch und das War für Israel ganz wichtig durfte dieser Bund
nicht Vergangenheit werden, sondern jeder Israelit MUSSTE mı1t seinem
gaNzZCh Leben in diesen Bund eintreten. er Israelit MUSSTE diesen
Bund, den (Gott vlerz1g Jahre Sinal geschlossen hatte, Wirklich-
elt werden lassen ıIn seinem eigenen, ganz persönlichen Leben

S0 auch WIT heute: I die Bibel umfasst mehr als dreitausend Jahre Ge-
schichte. Diese dreitausend re Geschichte zielen auf ich Sanz PCI-
sönlich. Gott hat SOZUSascCH diese dreitausend Jahre Geschichte ablaufen
lassen, ich ganz persönlich anzusprechen und ich SallZ peI-
sönlich meılinen. (Gott hat 7zweitausend Jahre christliche Kirchenge-
schichte stattfinden lassen, damit S1€e In Leben hineinreicht. Und
hat 4$() Jahre baptistische Geschichte ablauten lassen, damit S1€e ı 8
ben betreffen. Wenn WIT LLUT rein geschichtliches Interesse e_
TienNn Ereignissen VO  a (Gottes Handeln aben, WEeNl Cc5 nicht In Dein Leben
mündet, ann geht es 1INs Leere, Was Gott mI1t seinem Bundesschluss gC-
meılnt hat und hat Der Bundesschluss Sinal und weliter Golga-
tha, Jesus Christus für u1ls Kreuz starb, Vergebens{ wenn

das alles nicht In eın Leben mündet.
Wır können in Geschichte schwelgen. Manche tun das 7 B ıIn ihrer Fa-

miliengeschichte. Schon Z Zeıit VO  — arl dem Kahlen und Eriedrich
dem Buckligen hat meın Ururururururur-Großvater bereitsGott meint mich heute  383  des Mose hörten, der Bundesschluss vom Sinai doch etwas, was Gott mit  den Vätern gemacht hatte. Das lag vierzig Jahre zurück, und die meisten,  die da zuhörten, hatten da noch gar nicht gelebt. Eigentlich war der Bun-  desschluss vom Sinai doch Geschichte der Väter. Aber dieses Ereignis des  Bundesschlusses war nichts, was sozusagen nur die Vergangenheit  meinte, sondern es war ein Ereignis, das das Leben der Israeliten, die da  vor Mose standen und ihm zuhörten, ganz aktuell betraf. Die Menschen,  die am Sinai vierzig Jahre vorher dabei waren, wussten von diesem Er-  eignis, weil sie es erlebt hatten. Sie hörten die Stimme Gottes, sie sahen  den Rauch und das Feuer über dem Berg. Da wussten sie um Gottes  Macht und Herrlichkeit. So gewaltig war dieses Erlebnis, dass das Volk  floh und Mose bat, dass er doch Mittler zwischen ihnen und Gott sein  sollte. Nachfolgende Generationen kannten das nur aus Erzählungen.  Aber dennoch — und das war für Israel ganz wichtig — durfte dieser Bund  nicht Vergangenheit werden, sondern jeder Israelit musste mit seinem  ganzen Leben in diesen Bund eintreten. Jeder Israelit musste diesen  Bund, den Gott vierzig Jahre zuvor am Sinai geschlossen hatte, Wirklich-  keit werden lassen in seinem eigenen, ganz persönlichen Leben.  So auch wir heute: Die Bibel umfasst mehr als dreitausend Jahre Ge-  schichte. Diese dreitausend Jahre Geschichte zielen auf Dich — ganz per-  sönlich. Gott hat sozusagen diese dreitausend Jahre Geschichte ablaufen  lassen, um Dich ganz persönlich anzusprechen und um Dich ganz per-  sönlich zu meinen. Gott hat zweitausend Jahre christliche Kirchenge-  schichte stattfinden lassen, damit sie in unser Leben hineinreicht. Und er  hat 480 Jahre baptistische Geschichte ablaufen lassen, damit sie unser Le-  ben betreffen. Wenn wir nur rein geschichtliches Interesse an vergange-  nen Ereignissen von Gottes Handeln haben, wenn es nicht in Dein Leben  mündet, dann geht es ins Leere, was Gott mit seinem Bundesschluss ge-  meint hat und getan hat. Der Bundesschluss am Sinai und weiter Golga-  tha, wo Jesus Christus für uns am Kreuz starb, waren vergebeng, wenn  das alles nicht in Dein Leben mündet.  Wir können in Geschichte schwelgen. Manche tun das z.B. in ihrer Fa-  miliengeschichte. Schon zur Zeit von Karl dem Kahlen und Friedrich  dem Buckligen hat mein Ururururururur-Großvater bereits ... uSsW. UsW.  Genauso könnten die Baptisten das tun. Was war Spurgeon doch für ein  toller Mann, der »Fürst der Prediger«. Tausend kamen zum Glauben  durch ihn. Martin Luther King hat mit seiner Bürgerrechtsbewegung die  ganze USA umgekrempelt. Der große Evangelist Billy Graham hat Sta-  dien gefüllt mit der Botschaft von Jesus Christus. Der amerikanische Prä-  sident Jimmy Carter hat demütig manche Niederlagen eingesteckt, weil  die Liebe Christi für ihn oberstes Gebot auch seiner Präsidentschaft war.  Das waren Menschen, die sicherlich nicht nur mich zum Staunen brin-  gen und die uns Bewunderung abringen. Aber all diese Geschichte geht  ins Leere, wenn sie nicht in die Gegenwart mündet und Anspruch an uns  heute wird. Wenn wir also aus der Geschichte Gottes mit Menschen derus  S us  =

Genauso könnten die Baptısten das u  ] Was War purgeon doch für eın
toller Mann, der » Fürst der Prediger«. Tausend kamen ZU Glauben
durch ih Martın Luther Kıng hat mıiıt selner Bürgerrechtsbewegung die

USA umgekrempelt. Der große Evangelist Billy Graham hat Sta-
dien gefüllt mıi1t der Botschaft VO  - Jesus Christus. Der amerikanische Prä-
sident Jımmy (Carter hat demütig manche Niederlagen eingesteckt, weil
die Liebe Christi für ihn oberstes Gebot auch seliner Präsidentschaft WAaIL.

Das Menschen, die sicherlich nıcht LLUT mich Z Staunen rin-
SCH und die uns Bewunderung abringen. ber a ]] diese Geschichte geht
1Ns Leere, wenn S1€ nicht In die Gegenwart mündet und Anspruch uns

heute wird Wenn WIT also adus der Geschichte (Gottes mi1t Menschen der
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Vergangenheit nicht lernen, ass Gott auch miı1ıt Dir seine Geschichte
chen will, und wenn Du nicht begreifst, ass das Kreuz Jesu auf Golgatha
(iottes Bund mi1t Dir ganNz persönlich lst, nıicht mıiıt den Vätern. Diese hat
Gott ihrer Zeıt auch einmal gemeınnt. ber heute ist s Dein Bund mi1t
Gott, den (Gott mıit Dir geschlossen hat Sich mıiıt der Geschichte (Gottes
mi1t uns Menschen beschäftigen, hat Ur Sıinn, wWwenlll ıIn Deinem Leben
Wirklichkeit wird, Was da Fragen und Ansprüchen 1st Der Glaube der
Väter, auf den WIT uns eruten und den WIT manchmal wI1Ie eın
Banner hoch halten, 111USS In Deinem Leben Wirklichkeit werden. »(Gott
hat keine Enkel«, heift es schön. Das stimmt! (zöft hat Nur Kinder.
Man annn den Glauben CGiott nicht einfach erben. Es hat mal jemand
gesagt, als gefragt wurde, PE Christ Ist »Weil ich ın iel gebo-
ICN bin.« I)a 1st natürlich Wahres ran Wenn In Neu Dehli SC-
boren ware, ware vielleicht eın Christ. ber eintach 1st das natur-
ich ann doch nicht. Denn auch wenn INnan In jel geboren 1st, 111USS

INan persönlich In diesen Bund Gottes eintreten und ih persönliche F -
benswirklichkeit werden lassen. Es heilt 1mM Johannesevangelium (Joh
112 ass Jesus als Mensch iın diese Welt und damit In se1in Eigentum
kam, aber die Seinen, die Menschen, ih nicht aufnahmen. ber alle, die
ih aufnahmen, denen gab das Recht und die Vollmacht, Kinder (3Ot+
tes seIN. ede Generation 1LL1LUSS5 MNEeuUu In diesen Bund treten, jeder 111USS

diese Entscheidung LIEU treffen.384  Wolf Bruske  Vergangenheit nicht lernen, dass Gott auch mit Dir seine Geschichte ma-  chen will, und wenn Du nicht begreifst, dass das Kreuz Jesu auf Golgatha  Gottes Bund mit Dir ganz persönlich ist, nicht mit den Vätern. Diese hat  Gott zu ihrer Zeit auch einmal gemeint. Aber heute ist es Dein Bund mit  Gott, den Gott mit Dir geschlossen hat. Sich mit der Geschichte Gottes  mit uns Menschen zu beschäftigen, hat nur Sinn, wenn in Deinem Leben  Wirklichkeit wird, was da an Fragen und Ansprüchen ist. Der Glaube der  Väter, auf den wir uns so gerne berufen und den wir manchmal wie ein  Banner hoch halten, muss in Deinem Leben Wirklichkeit werden. »Gott  hat keine Enkel«, heißt es so schön. Das stimmt! Gott hat nur Kinder.  Man kann den Glauben an Gott nicht einfach erben. Es hat mal jemand  gesagt, als er gefragt wurde, warum er Christ ist: »Weil ich in Kiel gebo-  ren bin.« Da ist natürlich etwas Wahres dran. Wenn er in Neu Dehli ge-  boren wäre, wäre er vielleicht kein Christ. Aber so einfach ist das natür-  lich dann doch nicht. Denn auch wenn man in Kiel geboren ist, muss  man persönlich in diesen Bund Gottes eintreten und ihn persönliche Le-  benswirklichkeit werden lassen. Es heißt im Johannesevangelium (Joh  1,12), dass Jesus als Mensch in diese Welt und damit in sein Eigentum  kam, aber die Seinen, die Menschen, ihn nicht aufnahmen. Aber alle, die  ihn aufnahmen, denen gab er das Recht und die Vollmacht, Kinder Got-  tes zu sein. Jede Generation muss neu in diesen Bund treten, jeder muss  diese Entscheidung neu treffen.  ... und fordert uns zum Glauben auf.  »Heute, wenn ihr seine Stimme hört«, heißt es einmal in der Bibel, ver-  schließt Euch nicht dem Anspruch Gottes. Heute ist ein Tag der Ent-  scheidung oder einer erneuten Entscheidung, Gottes Bund Wirklichkeit  in meinem Leben werden zu lassen. Deshalb fordert Mose: »Höre, Israel,  die Gebote und Rechte, die ich heute vor euren Ohren rede, und lernet sie  und bewahrt sie, dass ihr danach tut!«  Nun taucht da eine Frage auf: Da ist der Bund Gottes und seine Ge-  schichte mit den Menschen, da sind zweitausend Jahre Kirchenge-  schichte, da sind 480 Jahre baptistische Geschichte. Und da ist die Gegen-  wart, in der wir leben. Wie verbinden wir diese beiden Größen? Wie geht  das, wenn Gottes Geschichte in meine Gegenwart hineinreichen soll?  Wie verhält sich das zueinander?  Der Glaube muss immer bei Christus ansetzen. Die Geschichte’ stellt  dann Fragen an unser Leben und gibt Impulse und Mahnungen. So hat es  Israel erlebt. Dass sie Volk Gottes waren, beruhte auf dem Bund vom Si-  nai. Die Geschichte Gottes mit seinem Volk in der Wüste stellte dann die  Fragen an die, die lebten und Mose zuhörten. Deshalb ermahnte Mose  sie, treu zu sein, d.h. die Mahnungen der Geschichte im persönlichen  Glaubensleben ernst zu nehmen.und fordert UNS ZU Glauben auf.
»Heute, WEeNnl ihr selne Stimme hört«, heißlt s einmal In der Bibel, VelI-

schließt Euch nıicht dem Anspruch (‚ottes. Heute 1st eın Tag der Ent-
scheidung oder einer Entscheidung, Gottes Bund Wirklichkeit
In meinem Leben werden lassen. Deshalh ordert Mose: »Höre, Israel,
die Gebote und Rechte, die ich heute “DOTr Ohren rede, und lernet S1e
und ewahrt S16€, Aass ıhr danach tut!«

Nun taucht da eine rage auf Da 1st der Bund (ottes und seline (je.
schichte mMiı1t den Menschen, da sind 7zweitausend Jahre Kirchenge-
schichte, da sind 48() Jahre baptistische Geschichte. Und da 1st die egen-
WAaTT, In der WIT leben Wiıe verbinden WIT diese beiden Größen? Wie geht
das, Welnnl Gottes Geschichte ın meılne Gegenwart hineinreichen soll?
Wie verhält sich das 7zueinander?

Der Glaube I11.USS immer bei Christus Die Geschichte stellt
ann Fragen Leben und gibt Impulse und Mahnungen. S0 hat es

Israel erlebt. Dass s1e Volk GottesJeruhte auf dem Bund VO S1-
nal Die Geschichte (Gottes miı1t seinem Volk In der Wüste stellte annn die
Fragen die, die lebten und Mose zuhörten. Deshalh ermahnte Mose
s1e, Lreu se1ln, die Mahnungen der Geschichte 1m persönlichen
Glaubensleben nehmen.
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Die Grundlage unNnseTes Glaubens Ist immer Christus, immer das Kreuz
auf Golgatha. Gerade die Baptisten haben den theologischen Anspruch

sich, Gemeinde ach dem Neuen Testament bauen ber alle Ira-
ditionen hinweg. Tradition darf keine normatıve Kraft In u1nllseTieNll (ie-
meindeleben haben S1ie darf nicht etwas se1n, Was das Gemeindeleben
bestimmt, ass ec5 ohne sS1€e nıcht mehr geht. Dabei haben WIT natürlich
nichts Traditionen. Sie können wertvoll und gut sSeIN. ber S1€e
mussen sich immer wieder auf den Prütfstand des Glaubens und der Bibel
stellen lassen egal, ob s1e zweihundert oder vierhundert Jahre alt sind
oder NUur 7WEI]. Sıind sS1e och ©  / Was den Glauben Öördert und ihm
alt gibt, oder bremsen und indern s1e ihn? Eın bekanntes Wort mahnt,
dass Tradition bedeutet, die Flamme welter geben, aber nicht die
Asche aufzubewahren. Ich fürchte, ass manche Christen und manche
Gemeinde der vielen Asche ersticken, die S1E autftheben. S1e können
ber die Ascheberge hinweg Sal nicht mehr recht den Ausgangspunkt
der Flamme erkennen, nämlich das Kreuz VO  — Golgatha.

Ich will das einem anderen Beispiel erklären: Wır wohnen alle ın
Häusern, und In diesen äusern haben WIT Uuls eingerichtet. Nehmen
WIT einmal das Haus als den Glauben, In dem WIT mMiıt unNseIiell Leben
wohnen. Das Haus, der Glaube 1st fest ıIn Jesus Christus. Fın
Haus ann alt se1n, vielleicht füntzig, undert oder Sal mehrere undert
Jahre ber iın dem Haus stehen nicht mehr die Möbel VO  } VOT zweihun-
ert Jahren, nicht einmal mehr die VO  > VOT fünfzig Jahren, sondern da
richtet sich jede (Generation Ne  C eın IDie Einrichtung Mag In uUuNnseTeM
Bild für die Traditionen stehen, für Glaubensleben, wIe WIT es
heute gestalten. [ Ja ebt jeder bewusst In selner Zeıt Und In diesem
Sinne ist Gemeinde einer jeden Zeit auch SaNzZ bewusst Gemeinde In ih-
VEr Zeit und nicht In der Vergangenheit. Ich habe mal den kämpfterischen
Ausspruch gehört: »Gemeinde Jesu geht nıcht miı1ıt der Mode!« Manche

s1e TUut es5 doch, blof ZWanzıg Jahre spater. {[)as 1st annn Ltrau-

ng uch bei Christen gilt immer och die alte Weisheit: Wenn WIT LLUT
das Cun, Was U1Nlseie Väter haben, tun WIT gerade nicht, Was UuNSeTtTeE
Väter haben Wenn WIT nämlich I1L1UI tun, Wäas uUuNnseTe Väter
haben, indem WIT S1€e einfach imıtl1eren und iıhr Handeln ST Norm für

heutiges Handeln machen, ann tun WIT nicht, Was uUu1llseTe Väter
haben, enn die haben niıcht einfach ihre Väter imıtiert. S1e haben

der Geschichte ihrer Väter angeknüpft, VO  a ihnen gelernt und Im-
pulse aufgenommen. Und sS1e haben das iın dem Werk, das s1€e ın ihrer
eıt haben, Sahız aktuell und modern umgesetzt, ob es 1U  . Spur-
SCcoN War oder Martın Luther Kıng oder die Reformatoren. Gemeinde
Jesu dartf und soll Sanz modern SeIN. S1e darf sich modern einrichten ıIn
ihrem Haus. ber auch bei eliner Sanz modernen Einrichtung eines Hau-
SCS steht vielleicht auf einem Ehrenplatz 1mM Wohnzimmer eın alter Se-
kretär, den schon Gro(fitante Trudchen 1mM Jahre 1894 VO Grofßherzog
Von Timbuktu bekommen hat Den hält INnan natürlich und mıiı1ıt Recht In
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Ehren Vielleicht hängt der Wand eın altes Bild, das INa sehr liebt
Und sind Traditionen. Sie dürtfen selbstverständlich da sSe1IN. ber S1e
mussen sich In die Gegenwart lebendig einfügen und dürfen die egen-
wart nıiıcht zudecken. Wir dürtfen Traditionen achten und ehren als/
Was u1ls Vergangenes erinnert und In denen Vergangenes heu-
tıges Leben anfragt. ber natürlich sind WIT nicht Menschen, die auf-
grund irgendeiner Tradition In der Vergangenheit leben Kaum einer VO  —

unls hat se1ın Wohnzimmer och 1mM Stile der füntziger Jahre eingerichtet.
Wır sind modern eingerichtet, auch WEeNln das Haus, ıIn dem diese Möbel
stehen, vielleicht sehr alt 1st S0 sollen WIT Leben 1m Haus Evange-
lium SaNzZ modern einrichten.

Gemeinde Jesu darf und oll ganz modern sSeIN. ber e1ns darf s1e dabei
nicht SEeIN: S1e darf nicht Magd des Zeıtgelstes SeIN. S1e oll Magd Christi
sein! Gemeinde Jesu jeder Zeıt ebt In ihrer Zeit Natürlich wird 36
meinde Jesu jeder /Zeit auch VO  a’ ihrer Zeıit gepragt. Ich sehe 1ler keinen,
der och Kniebundhosen und Puderperücke tragt, und keine Damen 1mM
weılten Reifrock. Wir sind ıIn uUunNnseiIielr Zeıt angekommen. Wır tahren
Auto, WIT schauen Fernsehen und haben einen Computer mMiıt Internet-
Anschluss. Wır verdammen nicht den Fortschritt, sondern nutzen die
modernen Möglichkeiten. Selbstverständlich sind WIT dabei auch VO

Wertesystem unNnseieTt Zeıit gepragt. In unNnseieTr heutigen demokratischen
Gesellschaft leben und denken WIT 7 B anders, als C555 die Christen VOT 420
Jahren In den Monarchien des Deutschen Reiches haben IJa gab es

andere Werte als heute. Und die Diskussion, ob INan miı1t Jeans In die Kiır-
che kommen dart, die ich och VOTL ZWaNZlıg Jahren als Jugendleiter erlebt
habe, kommt u1ls heute richtig lustig VOTIL. Es 1Sst Sanz klar, ass un1ls UuNseTe

eıt mI1t ihren Werten pragt. ber WIT mussen dieses Wertesystem 1 -
111e wieder anhand der Bibel überprüfen. Wir mMussen uns fragen, ob das,
Was die gesellschaftlichen Werte sind und Was sS1€e ausmachen, mıiıt dem
(e1lst der Bibel vereinbar sind S0 uUussten sich 7 B Bundestagsmitglie-
der, die aktive Christen sind, kürzlich bei der Beschlussfassung ZU Im-
POTIT VO  z Stammzellen sehr eingehend die rage stellen, ob eın solcher
Beschluss mI1t dem Evangelium vereinbar 1st oder nicht. Und 1m Namen
des Evangeliums haben diese Christen und haben die Kirchen In uNnseTeN

Lande Einspruch erhoben unabhängig VO Zeitgelst und VO Werte-
sSystem HSC Ier Zeit S0 hat es selnerzeılt auch Martın Luther Kıng g-
macht, der anhand der Bibel die Werte seliner Gesellschaft In den Südsaa-
ten der USA hinterfragt und ann bekämpft hat

S0 1LL11USS es seInN. 50 hat CS der Apostel Paulus einmal ausgedrückt:
» Weıter, liebe Geschwister: Was wahrhaftig lst, Was ehrbar lst, Was gC-
recht, Was re1in, Was liebenswert, Was einen Ruf hat, se1 C5 eıne
Tugend, sSe1 es eın Lob darauf seid bedacht! (Phil 4,8)« ın jeder Zeıit
wieder ber überprüft e5 und macht Euch nicht abhängig VO Zeit-
gelst, auch wenn natürlich jede Zeıt die Menschen der Gemeinde Jesu
pragt.
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» Der Herr, Gott, hat einen Bund mıiıt UNS zeschlossen.« Und des-
halb »Höre, Israel,« ore Gemeinde Jesu, OTE Baptistengemeinde
Forchheim, »die Gebote und Rechte, die ich heute “Oor Ohren rede,
und lernet S1e und ewahrt S1e, ass iıhr danach tut!« Nur annn (j8-
meinde Jesu der Welt dienen. S1ie tut es iın der Verkündigung des ew1ıgen
Evangeliums VOoO  3 Jesus Christus und 1mM Dienst den Menschen ihrer
Zeıt, das Licht des Reiches (jottes auch In ihrer Welt und ihrer Zelit
aufleuchten lassen. Das Motto des ersten deutschen Baptisten Johann
Gerhard Oncken Wa  — » Pro gloria dei et ONO publico.« »Zur Ehre Gottes
und für das öffentliche Wohl.« 50 soll Ccs5 sSeIN.

Diese Ausstellung, die WIT heute eröffnen, hat ihren ınn verfehlt,
wWwenn WIT u1ls 1Ur damit schmücken wollen. ber s1€e hat ihren INnnn
füllt, WeNn sich nicht L1L1UT viele Menschen informieren, sondern auch WIT
als Gemeinde die 1er dargestellten Ereignisse der Vergangenheit A
Anspruch werden lassen, ass WIT daraus lernen, Was Gott In uUunseTeNl
Leben tun will 50 wI1Ie Gott die Menschen, die ler aufgeführt werden, In
ihrer jeweiligen Gesellschaft, In ihrem sozialen ezug, ın ihrer (
schichte meıinte und gebrauchte, will 8 u11ls und ich gebrauchen.
en Bund, den damals auf Golgatha mi1it ulnls Menschen schloss, hat
heute und 1er mıiıt u1ls und mI1ıt Dir geschlossen. Deshalb dürtfen WIT u1ls
öffnen und ihn In unNnseTrTem Leben andeln lassen und unls ihm ZUT Verfü-
SUuNng stellen, damit CI, Herr und Gott, In dieser Welt durch u1ls
andeln annn

Amen


